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/ N In lan d. . 
Münſter, 22. Febr. Landtags⸗Abſchied für 


die zum 4, Provinzial Landtage verſammelt geweſenen Stände 


der Provinz Weſtphalen. (For ſetzung.) : 
20) Der Ausbau der in der Straße von Muͤnſter nach Hamm 


noch befindlichen Lucke ſoll eheſtens bewirkt werden. Den Antrag 


auf Chauffirung einer Straße von Telgte nich Oſtbevern bis 
zur Osnabruͤckſchen Grenze we den Wir noch einer nähern Prüs 
fung unterwerfen laſſen, und bei Unfe:er demnächſtigen Ent⸗ 
ſcheidung die Wuͤnſche Unſerer getreuen Stände moͤglichſt be⸗ 
rückſichtigen. 21) In Betreff der Beſchwerde über die Wei⸗ 
gerung der Regierungen zu Münſter und Minden, die Ver⸗ 
pflichtung des Staats zur Unterhaltung ſolcher Brücken im 
Furſtanthum Minden und den Grafſchaften Ravensberg, Teck⸗ 
lenburg und Ober⸗Lingen anzuerkennen, welche in die frühere 
Bruͤcken⸗Tabelle eingetragen waren, geben Wir Unſern getreuen 
Stiänden zu erkennen, daß, ſobald Gemeinden nachweiſen, daß 
Bruͤcken nicht auf einem geſetzlich von ihnen zu unterhaltenden 
Gemeindewege, ſondern auf einer Landſtraße liegen, welche zu 
unterhalten, ſie mag Chauſſee ſein oder nicht, dem Staate ob⸗ 
liegt, ſie in Anwendung der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts von deren Unterhaltung entbunden werden; daß auf 


die frühere Brücken⸗Tabelle dagegen, welche ohnehin nicht bes 


ſtimmt war, den Rechtstitel der Gemeinden zu begründen, feit 
den Veranderungen, die durch die fremde Geſetzgebung in den 


Domanial⸗Verhaͤltniſſen herbeigeführt find, von ihnen nicht wei⸗ 


ter Bezug genommen werden kann, und daß außerdem es den 
einzelnen G meinden uͤbe laſſen bleibt, ihren Anſpruch auf den 


Grund eines früheren Rechtstitels der betreffenden Regierung 
Rghachzuweiſen. 22) Die den Bergbaubetrieb u. die Beſteuerung 


des Bergeigenthums be’reffenden Anträge koͤnnen nur auf dem 
Wege der bereits vollſtaͤndig vorbereiteten Reviſion der Bergge⸗ 
ſetzgebung ihre Erledigung finden, u. follen bei dem gegenwaͤr⸗ 


tig zur Berathung vorliegenden Entwurf eines allgemeinen 
Bergrechts u, einer Inſtruktion zur Verwaltung des Bergregals, 


mit gleicher Beruͤckſichtigung des allgemeinen Intereſſes u. der 
Privatrechtsverhaltniſſe, in nähere Ermägung gezogen werden. 


23) Die Htrabſetzung der Mahlſteuer von Mengekorn iſt mit 


Donnerſtag den 12. 


At 


1835. 


dem Schutze des Steuer⸗Aufkommens von der Weizen Ver⸗ 
mahlung unvereinbar. Da uͤberdem ſolche gemiſchte Frucht 
auch in der Provinz Weſtphalen nur an einfgen Orten des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Paderborn gebaut wird, und alſo nur in der dort 
allein mahlſteuerpflichtigen Stadt Paderborn in Betracht kommt, 
welche aber den ihr zur Beſeitigung der Klagen uͤber die Höhe 
der Steuer fruher ſchon gemachten Vorſchlag, einen allgemei⸗ 
nen Mahlſteuer⸗Satz von 8 Sgr. fuͤr den Centner aller Ger 
traide⸗Arten anzunehmen, abgelehnt hat, fo iſt um fo weni⸗ 
ger Veranlaſſung vorhanden, eine Abaͤnderung der Beſtim⸗ 
mung des Mahlſteuer⸗Geſetzes vom 30. Mal 1820. 8. 5 eine 
treten zu laſſen. 24) Die von Uns dem Finanz⸗Miniſter er⸗ 


theilte Ermaͤchtigung, die geſetzlichen Gewerbſteuer⸗Sätze von 


den Mahlgaͤngen der Waſſer⸗Muͤhlen in Fällen beſonderer 
Nahrungsloſigkeit und nach der Beſchaffenheit des Waſſer⸗Zu⸗ 
fluſſes zu ermaͤßigen, ſind Wir zwar vor einer allgemeinen 
Aenderung der Müͤhlen⸗Gewerbſteuer zurückzunehmen nicht ge⸗ 
ſonnen, konnen jedoch die Feſtſezang dieſer Ermäßigung nicht 
— wie in Antrag gebracht — auf die Veranlagungs⸗Behör⸗ 
den unter Beſtaͤtigung der Regierungen uͤbergehen laſſen, da 
ſich die Fälle, in welchen Ermäßigung dieſer Art zuliffig iſt, 
nicht beſtimmt bezeichnen und nur aus einem allgemeinen Ge⸗ 
ſichtspunkte beurtheilen laſſen, weshalb denn auch nicht allein 
die Anwendung dieſer, ſondern aller ähnlichen Ausnahmen 
zur Milderung der Steuer⸗Geſetze der Gentral-Finanz: Behörde 
vorbehalten iſt. (Fortſetzung folgt.) x 


Bonn, 28. Febr. (Fetf. Ob. P. A. Stg.) Ein kürzlich 


hier vorgefallenes Piſtolenduell hat große Theilnahme erregt. 


Ein allgemein beliebter Student und Volontair im hiefigen 7. 
Uhlanenregiment, v. A. aus Berlin, ſchoß ſich mit einem Stu⸗ 
denten, der ihn öffentlich groͤblich beleidigt und die Genugthu⸗ 
ung auf Hiebwaffen verweigert hatte, Erſterer ward ſehr ge 
faͤhrlich in die Seite verwundet und liegt noch auf der Inſel 
Nonnenwerth ſchwer danieder. Der andere iſt mit ſeinem Se⸗ 
kundanten nach Belgien entflohen. Sollte es denn nicht moͤg⸗ 
= fein, der Duellwuth dieſer jungen Leute Schranken zu 
eben? f Zr 5 


N 


854 


Deut ſchland. 

Muͤnchen, 1. März. Das Koͤnigl. Staatsminiſterium der 
Finanzen hat die in der Bekanntmachung vom 17. Juni 1834 
angeordnete Beſchraͤnkung der Annahme aus waͤrtiger Munz⸗ 
Sorten auf die Unterthanen der Vereinsſtaaten, in welchen 
dieſelben geſetzlichen Umlauf haben, aufgehoben und die Gene⸗ 
ral⸗Zoll⸗Adminiſtration ermächtigt, von nun an bei Enkrich⸗ 
tung der Zoll⸗ Abgaben an ſaͤmmtlichen Zoll⸗Erhebungsſtel⸗ 
len dir groͤbere Muͤnz⸗Sorte aller Vereinsſtaaten nach der Val⸗ 
vations⸗Tabelle, welche der Bekanntmachung vom 17. Juni 

J. beigefuͤgt iſt, annehmen zu laſſen, ohne Unterſchied, ob 
der Zollpflichtige ein Inlaͤnder oder ein Unterthan der übrigen 
Vereinsſtaaten, oder der Angehoͤrige eines Staates ſei, wel⸗ 
cher dem Zoll⸗Verein nicht beigetreten iſt. 

Darmſtadt, 3. Maͤrz. Die geſtern begonnene Buͤr⸗ 
germeiſterwahl erregt diesmal ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
und Bewegung unter den Bürgern. Hr. E. E. Hoffmann 

der bei den Landſtands wahlen fo gaͤnzlich durchgefallen it, ſetzt 
Alles daran, wenigſtens unter die 3 Kandidaten zum Buͤr⸗ 
germeiſteramt zu kommen. Um jenen Zweck zu erreichen, ließ 
Hr. 9. lithographirte Schreiben drucken, worin er die Bur⸗ 
ger zu ſich einlud in Betreff der Buͤrgermeiſterwahl; Zettel war 
ren beigefügt, auf welchen der beſcheidene Mann oben an ſtand 
als Kandidat, unter ihm die HH. Jaup und Kahlert. 
Heute erſchien eine gedruckte Erwiederung gegen Hoffmann, be⸗ 
titelt: „Wohlgemeinte Worte mehrer Buͤrger an ihre Mit⸗ 


buͤrger.““ 

Oe ſſt ere i ch. 
Das Großfuͤrſtenthum Sie ben burg en ſteht ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten unter einer Verfaſſung, welche in mehren 

Beziehungen von den in audern Laͤndern hergebrachten Ver⸗ 

faſſungsformen älterer und neuerer Zeit verſchieden if, Eine 

der Eigenthümlichkeſten dieſer Landesverfaſſung beſteht darin, 
daß die in einer einzigen Kammer vereinigten Stände dreier 

Nationen (Ungarn, Szecler, Safer) und der vier rezipirten 

Religionen (der katholiſchen, Augsbuürgiſchen und helvetiſchen 

Konfeſſion, und der Unitarier) es find, welche beinahe fur 

jede, in der Adminiſtration wie in der Juſtizverwaltung des 

Landes erledigte hoͤhere Stelle zwoͤlf Kandidaten dem Landes⸗ 

fuͤrſten vorſchlagen, aus denen dieſer den zu beſtellenden Be⸗ 

amten ernennt, Andrerſeits iſt das, auf ſolche Weiſe zu⸗ 
fſammengeſetzte ſiebenbürgiſche Landesguberninm in feiner Ge⸗ 
ſummtheit ein weſentlicher, verfaſſungsmäßiger Beſtandlheil 
des ſtaͤndiſchen Körpers, Wie zu den hoͤhern Stellen haben 
die Stände ebenfalls das Recht des Vorſchlages von Kandida⸗ 
ten (Candidatio) zur Stelle des Staͤndepraͤſidenten (Praeses 
statuum) und der Sekretäre (Frotougtarii), aus N 
dann der Landesherr dieſen ernennt. 
Rußland. 

j Dpelfas 17. Februar. Der General: Gouverneur von 
Neu⸗Rußland und Beſſarabien, Grof Woronzoff, iſt am 13. 
d. von ſeiner Reiſe nach Beſſarabien wieder hierher zuruͤck⸗ 
gekehrt. 

G © 
Unterhaus. Sitzung v. 27, Hr. Ainsworth: Da der ſehr 
ehrenwerthe Baronet (Peel) geſagt die Regierung wolle den 
großen Grundſatz der Reform ausführen, fo frage ich, ob die 

Miniſter geſonnen ſind, die neuen Wahlorte zu inkorporfrten 
Staͤdten zu erheben, und in dieſem Falle, ob ſie 1 5 

. welche eine jährliche denten von 2 bez 8 


Es 
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der Stadtbeamten Theil nehmen laſſen wolln? Sir R. Peel | 
antwortete, daß zwar ſtädtiſche und richterliche Inſtitutionen 
in ſolchen neuen Wahlorten eingeführt werden Eönnten, elne 
andere Frage ſei es aber, daß das ganze Syſtem einer Korpo⸗ 
ration ihnen verliehen werde. Die Städte ſelbſt dürften hier; 
uͤber nicht einig mit einander ſein, da es ihnen viele Koſten 
verurſachen würde. Herr Co bbet druͤckte die Hoffnung aus, 
daß, was auch immer in Bezug auf die Korporationen gethan 
werde, man den Staͤdten keine ſolche bourboniſche Polizei, 
wie man fie in London hat, aufdtingen werde, keine Spione 
in Uniform. Sir E. Codrington ſagte, in Deyonpoet, 
das er repraͤſentire, wuͤnſche man auch, daß die Wahlen auf 
die 10, Pfo.⸗Rentenzahler ausgedehnt werden möchte, aber 
keine der Londoner ähnliche Polizei. — Jetzt trat Sie Knatch⸗ 
bull mit dem Bericht uͤber die Addreſſe vor die Schranke des 
Hauſes. Herr Hu me bemerkte bei ſeinen Aeußerungen über 
das Amendement zur Addreſſe: „Auf einige Punkte die noch 
nicht in den Debatten vorgekommen find, muß ich noch auf 
merkſam machen, da ich kein Parteimann bin. (Hoͤrt! und 
ſchallendes anhaltendes Gelächter auf den BEE N Baͤu⸗ 
ken.) — Nein ich bin kein Parteimann, ich habe Tories wie 
Whigs in vielen Dingen opponirt „und der ehrenwerthe Ba⸗ 
ronet duͤrfte ſich mehr als eines Falles erinnern, wo ich ihn 
früher in der Gewalt erhielt, dadurch, daß ich mich den Au⸗ 
fechtungen ſeiner Gegner wiberfette. Der Zweck meiner gan⸗ 
zen 20 jährigen politiſchen Thaͤtigkeit geht darauf hinaus, die 
Volkslaſten zu vermindern und Mißbraͤuche zu beſeitigen. Die 
Whigs wollen bloß die Zories entfernt wiſſen, um ſelbſt zur 
Macht zu gelangen, das fagen fie faſt ausdrücklich; ich habe 
nie einen ſolchen Wunſch gehegt. Ich vin Gegner der Tories, 
weil ſie ſtets Elend und Konfuſion geſchaffen haben und ei⸗ 
ner Sinnesaͤnderung unfähig find. Der ehrenwerthe Baronet 
will offenbar die Hochkirchliche Partei unterſtuͤtzen. (Nein! 
von den miniſteriellen Baͤnken.) Er will nicht geſtatten, daß 
das Kirchen⸗Eigenthum nach dem Wunſche aller Vernünftigen 
auch zu andern Zwecken als kirchlichen verwendet werde. (S. 
Peel's Rede in unſrer geſtrigen Zeitung.) Man hat von dir 
nem Schweif (Tail) des Herrn O'Connell geſprochen; der 
edle Lord Stanley hat ſich nun auch einen ſolchen Schweif an 
geſchafft, und eine unheiligere Koalition hat es noch nie geg⸗ 
ben, ſeit ich im Parlament ſitze. Mich freut es, und noch 1 
mehrer würde es mich freuen, wenn ſowohl Lord Stanley als 1 
Sir J. Graham unter dem ehrenwerthen Baronet Aemter ans j 
nähmen. Dann fühe doch das Volk von England wer echter 
Reformer iſt, und wer nicht. Dieſer neue Schweif verfichert ö 
den Vornehmen, daß ſie nur aus Gentlemen par e excel- 
lence beſtehen, und den Frommen, daß fie eine Verſamm⸗ 
lung wahrer Chriſten ſeien, was das heilige Antlitz des Sir 
Andreas Agnew nicht wenig erleuchtet haben mag., Sie mö⸗ 
gen Gentlemen, ſie moͤgen wahre Ehriſten ſein, echte Reſor⸗ 
mers find ſie nicht, und ich wuͤnſche den Reformern Glück, 
daß ſie ſolcher hohlen Freunde jetzt los find. Sie haben jezt 
den doppelten Triumph nicht bloß die Tories, ſondern auch die 
Stanleyſche Partei geſchlagen zu haben. — Man hat uns 
Anarchiſten, Revolutioniſten genannt, die keinen Charakter, 
kein Eigenthum zu verlieren hätten, Das kann nur die Sprache 
der Organe unreformirter Korporationen ſein, in eine Ver⸗ 
ſammlung wo alle Reformer find, gehöre fie nicht (Gelächter) 
Man mag lachen, allein ich hoffe den Tag zu erleben, wo d 


en 
u 7 are 8 


dem Sir Nobert Peel prophezeit hätte, 


mehr dabot. 


— u — 


den Radikaken anwerben zu laſſen. (Schallendes Gelächter.) 
Das iſt nicht lächerlicher, als wenn man vor einigen Jahren 
daß er eines Tages 
auftreten wuͤrde mit der Verſicherung, er ſei ein aufrichtiger 
praktiſcher Refetmer. Denn die Kluft zwiſchen einem Tory 
und einem Reformer iſt lange nicht ſo weit, als die von ei⸗ 
nem Reformer zu einem Radikalen. Der Redner ging nun 
cuf die verſchiedenen Punkte der Thronrede uͤber und kommen⸗ 
tirte ſie auf ſeine eigene bekannte Weiſe. Bei ſeiner Rede voll 
Perfoͤnlichkeiten konnte es nicht ausbleiben, daß mehre Mit⸗ 
glieder auftraten, welche Herrn Hume der Unwahrheit bezuͤch⸗ 
tigten, und die ganze folgende Debatte nahm dadurch einen 
ſo perſoͤnlichen Charakter an, daß fie durchaus kein Intereſſe 


Oberhaus. Sitzung vom 2. Maͤrz. Der Marquis 
von Weſtminſter erklaͤrte, daß er unter den außerordent⸗ 
lichen und unerwarteten Umſtaͤnden, worin man ſich jetzt be⸗ 
finde, die von ihm am Schluß der vorigen Seſſion angekuͤn⸗ 
digte Bill über das Stimmen durch Vollmacht lieber noch bis 
auf eine ſpaͤtere Zeit, wo er ſich beſſeren Erfolg für feinen 
Antrag verſprechen koͤnne, zuruͤtebthalten wolle. Eben dieſe 


Verhaͤltniſſe bewoͤgen ihn auch, eine andere Frage, an der er 


ein lebhaftes Intereſſe nehme, die Beſchwerden der Juden bes 
treffend, noch aufzuſchieben. In Betreff der Abſchaffung uns 
nöthiger Eide ſtimmte er ganz mit dem Herzoge von Richmond 


überein, der eine darauf bezugliche Bill eingebracht hat; nur 


empfahl er, die Namen der Biſchoͤfe aus der Lifte der Kom» 
miffarien zu ſtreichen, da die Biſchoͤfe, wie die Geiſtlichkeit 


überhaupt, der politiſchen Geſchaͤfte beſſer uͤberhoben blieben, 
well fie um deſto beſſer im Stande fein würden, ihre geiſtlichen 


Pflichten zu erfüllen. 
gegnete, er habe die Verantwortlichkeit über fich genommen, 


Der Herzog von Richmond ent⸗ 


LG Difchöfezu Mitgliedern der Kommiffton zu ernennen; die⸗ 


ſelbe Kommiſſion ſei bereits in der vorigen Seſſion von ihm 
ernannt worden, und diejenigen, welche den Arbeiten derſelben 
beigewohnt, wüßten am beſten, welch' großen Nutzen die Ge⸗ 


genwart der ehrwürdigen Pralaten gewahrt habe. (Hört!) Er 


wolle ferner noch bemerken, daß, wenn unter dem Namen 
Reſormer zugleich eine Bereitwilligkeit verſtanden werde, die 
Biſchoͤfe aus dieſem Haufe zu verdrängen, er nicht zu der Zahl 
derer gehöre, die mit dieſem Vorſchlage uͤbereinſtimmten. 
Unterhaus. Sitzung vom 2. Marz. Der Sprecher 
verlas die von Sr. Majeſtaͤt auf die Addreſſe des Hauſes er⸗ 


theilte Antwort, und es wurde dem Könige in der üblichen 
Form eine Dankſagung votirt, nachdem Herr Hume bemerkt 


hat e, er ſehe nichts in der von dem Kanzler der Schatzkammer 
als hoͤchſt huldreich bezeichneten Antwort, was einen beſonderen 
Dank erheiſche, denn Se. Majeſtaͤt erwähnten der zahlreichen 
Reformen in Kirche und Staat, auf welche in der Addreſſe hin⸗ 


gewieſen ſei, in der Erwiederung nicht mit einem Wort. Dem⸗ 


nachſt trug Sir R. Peel auf die Ernennung eines beſonderen 
Ausſchuſſes zur Erwägung des Baues neuer Parlamentshäuſer 
anz w ubrigens erklaͤrte er auf Deren Hume's Anfrage, daß nach 


dem Plane noch des vorigen Miniſteriums die neuen Haͤuſer 


auf dem alten Fleck erbaut werden ſollten, was mit großem 
Beffall aufgenommen wurde. Die Kommiſſion ward ſodann 


ernannt und ihr die Inſtruktion ertheilt, daß ſie ſich mit einer 
mu demſelben Zweck vom Oberhauſe zu ernennenden Kommiſ⸗ 
ſion verſtaͤndigen ſolle. Das Haus wollte ſich nun in einen 

SBubſidien⸗Ausſchuß verwandeln, aber Lord J. Ruſſel erhob 


ſich, um feine, ſchon frühes angekuͤndigte Frage in Betreff des 
Geruͤchts von einer neuen Aufloͤſung des Parlaments an den 
Kanzler der Schatzkammer zu richten. Er ſagte: „Das Haus 
hat durch zwei Abſtimmungen gezeigt, daß es nicht geneigt iſt, 
die Vorſchlaͤge der, Minifter anzunehmen. Ich glaube, daß ſich 
noch nie zuvor ein Miniſterium in einer ſo außerordentlichen 


Lage befunden hat, und hielt es daher fuͤr Recht, die Aufmerk⸗ 


ſamkeit des Hauſes auf das angefuͤhrte Geruͤcht zu lenken; ich 
frage daher den ſehr ehrenwerthen Bgronet, ob er auf irgend 
eine Weiſe zu dieſem Geruͤchte beigetragen hat? Dieſem Ge⸗ 
ruͤchte zufolge, wären die Miniſter, nachdem fie Sr. Majeſtaͤt 
den Rath ertheilt, ſich an die Geſinnungen des Volkes zu wen⸗ 
den, mit der Art, wie dieſe Geſinnungen ſich ausgeſprochen, 
nicht zufrieden, ſondern wollten, da das Reſuftat gegen ihre 
Abſichten und Maßregeln ausgefallen ſei, ſich wiederum an die 
Geſinnungen des Volkes wenden, um das Land durch wieder⸗ 
holte Auflöfungen zu ermüden und zu beunruhigen. Es haben 
ſich ſogar Gerüchte von noch auffallendecer Art verbreitet, daß 
die Miniſter, wenn fie es fuͤr paſſend halten ſollten, Sr. Ma 
jeftät die Auflöſung des Parlaments vorzuſchlagen, ehe die 
Aufruhr⸗Akte durchgegangen iſt, ſich berechtigt glaubten, gegen 
die Verfaſſung des Landes und ohne Zuſtimmung des Parla⸗ 
ments, ein ſtehendes Heer im Frieden zu halten. (Aeußerun⸗ 
gen der Mißbilligung von Seiten des Sir R. Peel.) Ich gebe 
zu, baß, wie der ſehr ehrenwerthe Baronet anzudeuten ſcheint, 
dies ein abgeſchmacktes Gerücht iſt, und daß es kaum glaub⸗ 
lich iſt, daß irgend ein vernünftiger Miniſter fo verfahren 
würde; aber welche Beſorgniſſe ich auch in Bezug auf jene 
Geruͤchte hegte, ſo ſind dieſelben doch in hohem Grade durch 
die Antwort Se. Majeſtät auf die Addreſſe dieſes Hauſes ver⸗ 
ſcheucht worden. Obgleich der Koͤnig bedauert, daß das Haus, 
hinſichtlich der Aufloͤſung des Parlaments, nicht mit ihm uͤber⸗ 
einſtimme, fo fügt derſelbe doch hinzu, er hege das Vertrauen, 
daß keine für das Land wichtige Maßregel dadurch in ihrem 
Fortgange gefährdet oder unterbrochen werden wuͤrde. Nun 
kann ich nicht glauben, daß die Miniſter dem Könige zu dieſer 
Antwort wurden gerathen haben, wenn fie eine zweite Auflö« 
fung beabſichtigt hatten, wodurch allen Reform⸗Maßregeln auf 
einmal ein Ende gemacht waͤre. Ich will daher nicht die von 


mir beabſichtigte direkte Frage an den ſehr ehrenwerthen Baro⸗ 


net richten, ſondern wenn ich von ihm keinen Widerſpruch von 
Seiten des ſehr ehrenwerthen Baronets dagegen hoͤre, ſo will 
ich aus der von Sr. Majeſtaͤt auf die Addreſſe ertheilten Ant⸗ 
wort ſchleßen, daß die Miniſter den Gang des Hauſes weder 
hinſichtlich der zur Reform von Mißbraͤuchen nothwendigen 
Maßregeln, noch in Betreff der Vorſchlaͤge, welche es, als der 


große Rath der Nation, von Zeit zu Zeit Sr. Majeſtat zu 


machen, ſich berufen fühlen möchte, zu unterbrechen beabſichti⸗ 
gen. Was die Subſidien betrifft, fo glaube ich, daß wir mit 
der Bewilligung derſelden nicht zu weit gehen und unvorſich⸗ 
tigerweiſe den Händen der Miniſter öffentliche Gelder übergeben 
dürfen, ehe fie ſich nach der Annahme des Amendements über 
den Gang, den fie zu befolgen gedenken, erklart haben. (Bei⸗ 
fall.) Mit Hinſicht auf die Irlaͤndiſche Kirche ſagte der ſehr 
ehrenwerthe Baronet, daß er den Bericht der Kommiſſion auf 


die Tafel legen werde, daß wir aber von dem jetzigen Miniſte⸗ 
tium keine darauf gegründete Maßregeln zu erwarten hätten, 


Da alſo ſelche Maßregeln nicht zu erwarten find, und nach 

Ausſage eines Mitgliedes jener Kommiſſion der erſte Bericht 

bald beendigt ift, fo beabſichtige ich, vor Ende des Monats die 
1 „* 5 
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A ifmerkſamkeit des Hauſes auf die Angelegenheit der Itlaͤndi⸗ 
ſchen Kirche zu lenken. (Beifall.) Ich werde dann auch den 
Gang, weichen das vorige Kabinet in diefer Beziehung zu ber 
folgen und die Grundfäge, nach denen es zu handeln beab⸗ 
ſichtigte, darlegen.“ 
Sir Rob. Peel erwiederte, daß er dem Hauſe ganz un⸗ 
umwunden feine Abſichten eröffnen wolle; er habe ſich durch 
das Votum des Hauſes über die Addreſſe nicht bewogen gefühlt, 
feine Entlaſſung zu nehmen, ſondern er ſei vielmehr feſt ent⸗ 
ſchloſſen, im Amte zu bleiben; alle die von dem edlen Lord 
(Ruſſell) erwaͤhnten Geruͤchte ſeien ungegruͤndet; das Mini⸗ 
ſterium habe auch den Arbeſten der unter der vorigen Verwal⸗ 
tung ernannten Kommiſſion zur Unterſuchung der Irlaͤndiſchen 
Kirche keine Hinderniſſe in den Weg gelegt, ſondern fie ihre 
Unterſuchungen fortſetzen laſſen, und der Bericht der Kommiſ⸗ 
ſarien ſolle, ſobald er fertig ſei, dem Parlament vorgelegt wer⸗ 
den. Was die Corporations⸗ Reform anbetreffe, ſagte der 
Miniſter, ſo werde er dieſem Gegenſtande ſeine vollſte und red⸗ 
lichſte Aufmerkſamkeit ſchenken. Auch weit entfernt, die aus⸗ 
geftreuten Drohungen, das Parlament ſo oft aufzuloͤſen, bis 
eine Tory⸗ Mehrheit erlangt fei, peranlaßt zu haben, verſicherte 
er, daß der Gegenſtand nie im Miniſterium zur Sprache ge⸗ 
kom men ſei. Was er ſonſt in Hinſicht auf die zu erwartenden 
Reformen ſagte, mußte alle gemaͤßigten Maͤnner befriedigen. 
In Hinſicht auf die Kirche von Irland ſtellte er einen Grundſatz 
auf, den, (wie zu fürchten ſteht), weder er, noch irgend ein 
anderer Miniſter wird behaupten können, naͤmlich, daß das 
Einkommen der dortigen Kirche zu keinen anderen Zwecken ver⸗ 
wandt werden folle, als für dieſe Kirche ſelbſt. Außer⸗ 
dem verſprach er, die Vorſchlaͤge der von der vorigen Regierung 
eingeſetzten Kommiſſion aufs Ernſtlichſte zu beruckſichtigen, fo 
kange ſolche jenem Grundſatz nicht widerſtritten. Da nun eben dieſe 
Kommiſſion von den Tories in der vorigen Seſſion und von den 
proteſtantiſchen Verſammlungen in Irland im letzten Sommer 
als etwas Ungeheueres, ja Unchriſtliches verſchrieen wurde, ſo 
duͤrfen die Whigs ſich einigermaßen mit dieſer Ehren⸗Erklaͤrung 
tröſten, ſo wie die praktiſche Anerkennung des Nutzens der Cor⸗ 
porations⸗Kommiſſion ein Triumph für fie war. Hr. Spring 
Rice fragte darauf den Premier -Minifter, ob das Miniſte⸗ 
rium die in der vorigen Seſſion ernannte Kommiſſion zur Un⸗ 
terſuchung der Ausgaben, welche das in den Englöſchen Kolo⸗ 
nieen befindliche Militaͤr verurſache, in ihren Arbeiten wolle 
fortfahren laſſen, was Sir Robert Peel bejahte. Auf eine an⸗ 
dexe⸗Frage dagegen, welche Herr Hume dem Kanzler der 
Schatzkammer vorlegte, naͤmlich ob die Miniſter zu bleiben ge⸗ 
dachten, wenn fie auch im Unterhauſe fortwährend die Majo⸗ 
ritaͤt gegen ſich hätten, wollte derſelbe nicht anworten, indem er 
ſagte, daß dieſer Frage eine bloße Vorausſetzung zu Grunde liegez 
er berief ſich auf feine obige Erklaͤrung, daß er nicht geglaubt 
habe, ſich vor einer fo geringen Majoritaͤt, wie die von 7 Stim⸗ 
men fer, zutückziehen zu muͤſſen, ohne dem Haufe vorher die 
in der Thron⸗Rede angekündigten Maßregeln vorgelegt zu ha⸗ 
ben. Einiges Aufſehen erregte es, als Sir Robert Peel du: 
rauf den Antrag machte, daß das Haus Herrn Bernal, 
ein entſchiedenes Oppoſitions⸗Mitglied, der bisher den Vor⸗ 
fig in den Subſidien⸗Ausſchuͤſſen gefuhrt, wieder zu dieſem 
Poſten ernennen mochte, wobei ſich der Minifter jedoch gegen 


jede falſche Auslegung dieſes Vorſchlages verwahrte, indem 
er verſicherte, er mache denſelben bloß, weil er von der ſtren⸗ 
gen Unparleilichkeit des genannten Mitgliedes feſt überzeuge ge, 


andere von den Ufern der Themſe her. 


Doktrine find über dieſen Punkt einig. 


ſei. Der Sprecher trat hierauf unter allgemeinem Applaus 
ſeinen Sitz an Herrn Bernal ab, und das Haus genehmigte 
im Ausſchuſſe ohne Oppoſition den Antrag des Kanzlers der 
Schatzkammer, Sr. Maj. die nöthigen Subfidien 
zu bewilligen. Die Sitzung ſchloß mit einer Debatte 
über die Vorfälle zu Rathcormac in Irland. Herr Grattan 


1 


N 


nahm feinen Antrag auf Ernennung einer Kommiſſion zur Un⸗ 


terſuchung derſelben zuruck, und trug bloß auf Vorlegung dez 
von Lord Fitzroy Somerfe: im Namen des Lord Hill an Sit 


H. Vyvpan gerichtete Schreiben an, worin das Benehmen der 


Truppen bei jenen Vorfaͤllen gelobt wurde. Dieſer Ansra 

ging durch, und das Haus vertagte ſich um 6 Uhr. 
’ Frankreich. 

Paris, 1. Maͤrz. Der Conſtitutionnel 


fagt: „Es 


müßte doch ſeltſam zugehen, wenn wir kein Miniſter um erhal, | 


ten ſollten. Außer demjenigen, welches noch den Geſchaften 
vorſteht, und das, dem „Journal des Debats“ zufolge, nicht 
feine Entlaſſung eingereicht hat, ernennt man taglich ein neues 
in den Korridors der Deputirten-Kammer, an der Böͤrſe, in 


den Foyers der Oper; und dann kommen uns zwei Kerne zu 


neuen Miniſterien, der eine von den den Ufern des Tarn, der 
Mit. fo viel Minifter 
tien- Machern find wir ohne Miniſter in Paris, find wir ohm 


Botſchafter in London, ohne Botſchafter in Wien, ohne Bot 


ſchafter in Turin, ohne Botſchafter in Neapel. Und doch 
geht, wie man ſieht, alles vortrefflich. Was den Marſchal 
Gerard, was Herrn Dupin betrifft, fo war niemals die Rede 
von ihnen. Alles, nur fie nicht; die Broſchüre und die 


dings dem Lande und dem Könige einige Beweiſe von Hing 
bung und Anhaͤnglichkeit gegeben; aber fie find die Männer det 


konſtitutionnellen Monarchie und nicht der Broſchüͤre, fie glaw 


ben an die Realität des Repraͤſentativ⸗Syſtems, fie haben fi: 
her geglaubt, und fie glauben noch immer, daß die Chorte 
eine Wahrheit ſei, und ſie werden ſich niemals den So⸗ 
phiſten zugeſellen, die dieſelbe zu einer Luͤge machen mod 
ten. Uebrigens ſieht man auch endlich ein, daß der große 


Beide haben ale | 


Prozeß unmoglich iftz man fuͤgt ſich in die Nothwendig⸗“ 
keit einer Amneſtie, und man foll ſie nicht dem 


Staatsmanne verdanken, der zuerſt an fie dachte; fie 


ſoll di jenigen populariſiren, welche fie für unmoͤglich erklaͤrten, 


Das Gefaͤngniß ſoll von demjenigen niedergeriffen werden, der 
ſich beeilt hat, es zu erbauen.“ — 
man uber denſelben Gegenſtand: Das Königthum v. 7. Auguſ 


thut am beſten, ſich an die beiden vorzuͤglichſten Mitglieder de! 


letzten Miniſteriums zu wenden, um in dem neuen Kabinetkk 


die heiſſamen monarchiſchen Grundſaͤtze, welche in der bekann⸗ 


ten Broſchüre gelehrt werden, zum Bluͤhen zu bringen. Denn 
die Gruͤnder des unwandelbaren Syſtems ſehen ſehr wohl ein, 
welcher Gefahr fie ſich ausfegen wuͤrden, wenn fie ſelbſt die 


Breſche öffneten, durch welche der Feind in dießeſtungeindringen, 


und diejenigen vertreiben würde, die fie ſeit 5 Jahren verthels 


digen? Nach Herrn Guizot, Herr Dupin; nach Herrn Dupin, 
Herr Barrot; nach Herrn Barrot, Herr Garnier Pagesi 


das Alles ſieht man im Schloſſe ſehr gut voraus. Der Ttt 


Auguſt wird daher mit freiem Willen ſeine Geſchicke niemals 


anderen, als feinen erſten Vertrauten in die Hände legen. Um 


ihn dazu zu zwingen, bedarf es einer jener großen parlamenta⸗ 
riſchen Kriſen, worauf die Kammer, was man auch ſagen mw 
uns noch nicht worbereitet ſcheint. Das Königthum der N 


In dem National lief } 


Barrikaden wird durch die Erinnerung an die Barrikaden ge: 
ſchuͤzt. Die 221 ſchienen tapfer; ſie waren aber in der That 
überaus furchtſam; ſie wußten nicht, was fie thaten, als fie 
Karl X. aufforderten, ſein Schwerdt zu uͤbergeben!“ 

Ein berühmter Diplomat ſoll vor ſeinem Abgange aus fe⸗ 
ner Haupeſtadt zu eimer andern wichtigen Beſtmmung im Na⸗ 


mien ſeines Monarchen der Hranzoͤſiſchen Regierung unter ans 


— — —— —— — - — — — 
* — „„ ee re wir igir ne ne een Damp seen 


EN ee r Aare 


derem auch den Wunſch ausgedrückt haben, es moͤchte ſich die 


Theilnahme der Freunde der Amneſtie nun endlich einmal auch 


auf die durch langjährige Gefangenſchaft im Schloſſe zu Ham 
duldenden Staatsbeamten aus dehnen. Ja gleicher Beziehung 
druckte ſich eine kuͤrzlich von einem andern Hofe übergebene 


Note aus. 
Sich wei z. 

Aus der Schweiz, 28. Febr. In dem Augenblicke, 
in welchem man eine Polizei⸗Verordnung der Regierung von 
Zurich zur Verhinderung politiſcher Vereine von Auslaͤn⸗ 
dern lieſt, bringt zus das Geruͤcht die Kunde einer noch weiter 
gehenden Maßregel, der Wegweiſung aller Badenſchen 
Angehörigen aus dem Kanton. Verbuͤrgen koͤnnen wir dieſe 
Angabe noch nicht. 

Schweizer Bltr. enthalten folgendes Dekret des Zuͤricher 
Regierungsrathes: „1) Alle Fremden, welche in unſerm 
Kanton politiſche Vereine ſtiften, oder ſolchen beitreten, 
ſind unverzüglich aus dem Kanton wegzuweiſen. Solche, wel⸗ 
che an Berathſchlagungen oder an Mitwirkung zu gewaltſamer 
Störung der Ruhe benachbarter Staaten Theil nehmen wät- 


den, find zu verhaften und den Gerichten zur Unterfuhung 


und Beurtheilung zu uͤberweiſen. 2) Saͤmmtliche Statthal⸗ 
ter werden beauftragt, auf alle in ihren Bezirken ſich aufhal⸗ 


tenden Fremden ein wachſames Auge zu halten, uͤber auffal⸗ 


lende Veränderungen in der Zahl derſelben unverzüglich dem 
Pol zeirathe Bericht zu erſtatten, und politiſche Verſammlun⸗ 
gen von Fremden zu hindern oder aufzulöſen. 3) Der Polis 
zeivath iſt mit Vollziehung dieſes Beſchluſſes, und im Fall von 
Wegweiſungen mit der Anzeige an die betreffenden benachbar⸗ 


ten Polizeibehoͤrden beguftragt. Zürich, den 1. Febr. 1835.“ 


— In der Sitzung des Berner Großraths am 25. Febr. wur⸗ 
den neun gleichlautende Addreſſen aus mehren Gegenden des 
Kantons Waadt, mit vielen Unterſchriften verſehen, vorgelegt. 
Es wird in denſelben die Anſicht ausgeſprochen, daß in den ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeitumſtaͤnden das Schweizer Volk die größte Ihn!» 


kuft vor den Forderungen des Auslandes entfalten muͤſſe, um 


die bedrohte Schweizeriſche Nationalität zu retten. Sodann 
wird Berg aufgemuntert, es ſolle, obwohl keine der übrigen 
Kantons ⸗Regierungen ſich geneigt zeige, dem gegen Bern allein 
gerichteten Andrange von auſſen widerſtehe zu helfen, „den 


Reſt der Schweizeriſchen Unabhängigkeit Kürdig und rein ers 


halten und die nöchigen Maß kegeln treffen, daß die Eid⸗ 
genöſſiſche Armee beim erſten Signal ins Feld 
euͤcken () und ſo ausgeruͤſtet werde, daß fie noͤthigenfalls 


‘ a einen langen und hartnäckigen Kampf beſtehen kann.““ 


Jtag en: 

Mailand. (Allg. Z.) Man glaubt, daß wenn Ankona 
nicht noch im Laufe des Winters geraͤumt wird, was auch 
die Entfernung der Oeſtreichſchen Truppen vom Päpſtlichen 
Gebiete zur Folge haben würde, ſolches gewiß bei Eintritt des 
Frühjahrs der Fall ſein wird. Die gewöhnlichen Lieferungs⸗ 


kontrakte für die Verpflegung der Franzoͤſiſchen Garniſon von 


Ankona find, dem Vernehmen nach, nicht erneuert worden. 
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ſelbſt gefertigte Militaͤr⸗Gegenſtaͤnde zu überreichen, 


— Die Arbeiten an den Befeſtigungswerken bei Brixen wer 
den thaͤtig betrieben, und obgleich die rauhe Jahreszeit ſonſt 
nicht dergleichen Arbeiten befördert, fo machen ſie doch bedeu⸗ 
tende Fortſchritte. Man ſchmeichelt ſich, daß Se. Majeftät 
der Kaiſer im Laufe des Sommers dieſe Fortiſtkationen in Au⸗ 
genſchein nehmen werde. 

Rom, 21. Februar. Der Adjutant des bekannten Prin⸗ 
zen Canoſa, Herr Bignardi, iſt von der Regierung uͤber die 
Grenze geſchickt worden, weil er, wie man ſagt, in einem 
Anfall ven Wahnſinn, einer ſich hier aufhaltenden Prinzeſ⸗ 
ſin mit einer Piſtole gedreht hat. — Der bisherige Delegat v. 
Ravenna, Graf Codronchi, befindet ſich gegenwartig hier; 
weder Regierung noch Volk ſollen mit ſeiner Verwaltung zur 
frieden geweſen ſein. Seine Funktionen ſind einſtweilen einem 
Monſignore uͤbertragen. — Im naͤchſten Monat duͤrfte endlich 
die ſchon lange aufgeſchobene Erhebung von mehren Praͤlgten 
zu Kardinaͤlen erfolgen. Man nennt ſchon viele Kandidaten, 
worunter der Erzbiſchof von Genua als beſtimmt bezeichnet 
wird, — Herr E. Ellice (im Melbouene'ſchen Miniſterſum 
Staats⸗Sekretaͤr des Krieges) iſt von Neapel hier eingetrofe 
fen, er ſetzt morgen feine Reiſe nach London fort. 

Sch weden. 

Stockhholm, 24, Febrvar. Nachdem jetzt der Con⸗ 
ſtitutions⸗Ausſchuß in der Differenz‘ zwiſchen dem Prieſter⸗ 
ſtande und dem vorſitzenden Erzdifchof, der ſich geweigert harte, 
die Preßfreiheits-Sache von neuem zur Abſtimmung zu brin- 
gen, kraft der ihm (dem Ausſchuß) in ſolchen Faͤllen zuſte⸗ 
henden Beſugniß, feine Entſcheidung dahin abgegeben hat, 
daß er jene Weigerung gutgehe ßen, durch welchen Spruch er 
denn aufs neue einen gleichförmig en Beſchluß aller vier Stände 
umgeftoßen hat, fo bleibt no für die Staͤnde der Ausweg, 
einen verſtaͤrkten Conſtitution ⸗NAusſchuß zu einennen, um zu 
verſuchen, wie dieſer in der Sache urtheilen werde. 

Griechen lan d. 

Athen, 7. Febr. Der König iſt nach Nauplia abg reit, 
um den Tag ſeiner Ankunft in Griechenland an der Stelle 
zu feiern, wo er den Griechiſchen Boden betreten hat. 

Amerika. 

Mio Janeiro, 20. Dez. Am 2. Dez., dem Geburts⸗ 
tage des Kaiſers, der an dieſem Tage fein zehntes Jahr erreichte, 
wurde unter anderen Feſtlichkeiten, welche gewöhnlich bei fols 
chen Gelegenheiten ſtattfinden, auch die neue Börſe in der 
Haupſtadt feierlich ereffnet. Vierzehn Maſten mit en Flaggen 
der verſchiedenen Nationen ſchmuͤckten die Außenſeite des Gebaͤu⸗ 
des. Die Preußiſche, hier ſelten geſehene Flagge entfaltete 
ſich am Eckſtein des Vorhofes und der ſchoͤne Adler breitete 
feine ſchirmenden Fittiche auch Über den fernen Boden Braſi⸗ 
liens aus. Um 11 Uhr fan.ten die Staatswagen durch die 
mit Teppichen behangene, mit Blättern und Blumen beſtreute, 
eine Viertelmeile lange Straße St. Pedro und Rua direita 
vor dem Gebäude an, wo der Kaiſer in Begleitung feiner 
Schweſter mit Jubel empfangen, und angereder wurde. Der 
Kaiſer begab ſich darauf nach der Schloß ⸗Kirche, um dem Tedeum 
beizuwohnen, nachher war Gala⸗Cour. Hier hatten die Wai⸗ 
fen der Arſenal⸗Arbeiter die Ehre, ihrem jungen Kaiſer einige 
Der Zug 
diefer Waiſen war um ſo herzergreifender, als zwar die Stadt, 
aber der Kalſer ſelbſt noch nicht wußte, daß auch er eine Waiſe 
geworden; die Nachricht der Ablebens von Dom Pedro war 


mit Befimmtpeit erſt Tages zuvor ver angelangt. — Graf 


St. Prieſt, Franzöſiſcher Botſchafter, iſt von hier abgereiſt, 
und ein Herr Laroziere als Geſchraͤftstraͤger zurückgeblieben. 
— Der Engliſche Admirah lichtete die Anker, um während der 
heißen Jahreszeit, die mit einemmale fehr druckend gewor⸗ 
den, auf ber See zu kreuzen und ſeine Leute zu üben. Auch 
der Franzoͤſiſche Admiral ſoll uns aus denſelben Gründen bald 
werlaſſen. Die Ruſſiſche Jagd⸗Korvette „Amerika“ iſt ſeit ei⸗ 
nigen Tagen hier. Sie geht nach New Holland. — Daß 
Thermometer in meinem Haufe zeigt eben eine Hige von 25 
Grad Reaumur. 


Miszellen. ; 

Berlin, 8. März Die Sitzung der geographiſchen 
Geſellſchaft am 7. d. M. eröffnete Herr Prof. Zeune mit ei⸗ 
nem kurzen Nekrologe eines verſtorbenen Mitgliedes. — Da⸗ 
rauf gab Hr. Dr. Minding eine Notiz uͤber die Erz⸗Pro⸗ 
duktion und die Verarbeitung deſſelben in Schweden im Jahre 
1833. — Herr Dr. Mädler trug eine Topographie der 
Mondlandſchaft „Ariſtarch““ vor und vertheilte eine dazu ges 
hoͤrende metallographiſche Zeichnung unter die Mitglieder. — 


Herr Legationsrath v. Olfers las uber die geodaͤtiſchen Vor⸗ 


“ 


arbeiten zu einer Karte der Schweiz und gab als Geſchenk Eſchers 
Mekrolog Horners. — Herr Profeſſor von der Hagen 
trug eine Abhandlung uͤber den deutſchen Urſprung des Namens 
„Amerika“ vor. — Herr J. Lehmann las einen Bericht 
Aber eine neue Beſteigung des Ararat, im Auguſt des vergan⸗ 
genen Jahres. — Frau Wittwe Grimm hatte als Geſchenk 
den neu erfchienenen Planiglob ihres verſtorbenen Sohnes, 
ehemaligen Mitgliedes der Geſellſchaft, uͤberſandt. 


München, 25. Febr. Eßlair hat neulich den Otto 
von Wittelsbach geſpielt wie ein Mann von 30 Jahren begei⸗ 
ſtert und begeiſternd. Welch ein Genuß! Er ſchreitet in ſeinem 
64ſten Jahre über die Bühne, fo kraͤftig, lebendig, ja fo 
feurig als unſre24 jührigen Liebhaber, wie fie heißen mögen, 
es nicht koͤnnen in aller Fülle ihrer langweiligen Jugend. 


Auszug aus dem Kölner Karnevalsprogramm. 
— Die Kurzeit oder die eigentliche Saifon zerfällt in drei 


naturliche Zeitabſchnitte? die Vorbereitungskur, die Hauptkur 


und die Nachkur. Die Vorbereitungskur beginnt mit dem 
96. Februar, bem Donnerſtage, nach altfölnifhem Style 
Weiber⸗Faſinacht genannt. Schon am Vormittage erſchallen 
Pauken und Trompeten vom Rathhausthurme, jedermaͤnnig⸗ 


lich anzuzeigen, daß die Saiſon angefangen, die Sprudel ge⸗ 


Öffnet werden. In allen Quellengewoͤlden die größte Thaͤ⸗ 


tigkeit im Stillen, um die Kurgaͤſte gehörig bedienen zu koͤn⸗ 


ft, um alle Gaͤſte verforgen zu können, und ſie daher verſchrie⸗ 


und zugleich ein Kompaß errichtet, um die Einziehenden in 


nen, Nachmittags 3 Uhr ziehen die Brunnenmeiſter den frem⸗ 
den Gaͤſten entgegen, um ſie würdig zu empfangen, und ſie 
mit den verſchiedenen Quellen bekannt zu machen. Auch ſelbſt 
die nicht zum Brunnenperſonal gehörigen Bürger und Bürge⸗ 
rinnen ziehen hinaus, um alte Bekannte zu begruͤßen, weil 
auch die laͤngſt Geheilten nicht ausbleiben. Auf dem Waid⸗ 
markte wird en passent ein Eſelsmarkt abgehalten, da Koͤln 
an und fir ſich mit heimiſchen Eſeln nicht genugſam verſehen 


ben werden mußten. Am Bonner ⸗ Sprudel iſt eine Barriere 


Bezug auf ihre Mängel und Gebrechen zu unterſuchen, und 


zu pruͤfen, woher bei ihnen der Wind wehe. Von hier aus 
werden fie zu dem Horſt⸗Sprudel auf dem Domhofe geleitet, 


um hier nach aller Form von den Rathen unſers Oberſpru⸗ eine 
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ner Tivoli mit grande fete extraordinaire, bal cham⸗ 


delarztes, des Hans wurſtes, in feinem Namen empfan⸗ 
gen und begruͤßt zu werden. Um die Abkömmlinge mit der 
Diaͤt bekannt zu machen, findet nach dieſem fejertichen Ems 
pfange eine tanzende Vortbereitungskur im Saale des alten 
Kuhberg⸗Sprudels ſtatt, welche um 9 Uhr beginnt und langs 
währt. Am Freitage beginnen die Gäfte die Vorbereitungs⸗ 
kur, indem fie die einzelnen Sprudel befuchen, welches in der 
Brunnenſprache die Runde machen heißt. So geht Freitag 
und Sonnabend hin; Köln ſetzt nach und nach fein Fier, 
tagsgeſicht auf. Der Gaͤſte Zwergfell in gehoͤrige Schwingung 
zu bringen, wird von den bewährten Divertiſſements⸗Mit, 
gliedern am Sonnabend Abend ein komiſches Trauerſpiel und 
tragi ches Vaudeville aufgeführt. So ſprudelt man ſich in den 
Sonntag hinein, die Hauptkur nimmt ihren Anfang. Hand 
wurſt laͤßt die Gaͤſte zum Longchamps einladen, um unter 
feiner Anführung inkognito die einzelnen Sprudel zu beſuchen 
Am Lachſprudel iſt der Verſammlungsort. Mit dem Zeichen 
der Kurgaͤſte, der wunderthaͤtigen Narren ! uͤtze, find alle zu 
Roß und zu Wagen geſchmückt. Vom Laͤchſprudel zieht den 
Longchamps bis zum Horſtſprudel, oder zur Generalverſamm⸗ 
lung. Hier laͤßt ſich Hanswurſt Bericht erſtatten über die 
einzelnen Wirkungen abnormer Faͤlle, und ladet die Aurgäße 
insgeſammt, weß Geſchlechts und Standes fie feien, zum geo⸗ 
ßen Kurſaale, auf den Gürzenich, der Schlag neun Uhr em 
öffnet wird. Von dieſer Kur⸗Verſammlung hängt die Katar 
ſtrophe der allgemeinen Heilung ab. Die Muſe nieſ't - 
ſchweigt und denkt; kommt und ſeht ſelber. Am Dienflage 
iſt das wandernde, alle Ergögungen in fich vereinigende Köl⸗ 


petre, monlagne suisse, rouge et noir, grande as | 
eension verſorgt, wie die-näheren Ankündigungen ſpeziell be⸗ 
ſagen werden. Die Sprudelbeſuche dauern den ganzen Tag 
fort „und zwar find die Sprudelinhaber aufs ſtrengſte ange ⸗ 
wieſen, während der Saiſon ſelbſt kein Geld anzunehmen, 
damit die Gaͤſte genöthigt find, Behufs der Zahlung bis zum 
Ende der Kur aus zuharren. Ueber die gluͤcklichen Erfolge den 
Sptudelkuren hocherfreut, zeigen ſich Dienſtag Abends zum 
Schluſſe ihres dreitägigen Reiches die Sprudelgeiſter nach 
ihren verſchiedenen Eigenſchaften in einem glänzenden Fackeb 
zuge. Um den Hauptſprudel auf dem Neamarkte verſammeln 
fie ſich, und ſchlagen dann denſelben Weg ein, den die Gaͤſte | 
unter Anfuͤhrung des Oberſprudelarztes am Montage, dem 
großen Kurtage auch eingeſchlagen haben. Valet fagen ſie der 
Stadt und den ihnen Getreuen auf einer in Thalias Tempel 
veranſtalteten Tanzkur, wo ſich die Sprudelgeifter noch ein⸗ 
mal in hoͤchſter Potenz zeigen. Wie gewohnlich folgt auf den 
Dienſtag der Aſchermittwoch, der endlich wieder erlaubt, 
Kaffee zu krinken, und zwar in pleno mit den gewohnlichen 
Alltagsgeſichtern, im alten Kuhbergsſprudel oder im Marien 
ſprudel. Thee bleibt durchaus verpönt. Die Saiſon iſt vo- 
über. — Freude, aber gewiß auch Segen bleibt ihrem An⸗ 
denken bei Fremden und Einheimiſchen; denn auch dieſes Fit 
windet wieder ein Blatt in den ſchoͤnen Kranz des Kölner Fa⸗ 
ſchings, denn in der Freude verfolgt er den ſeligſten Zweck 
die Wohlthaͤt igkeit! i C 
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Zugvöget ! 
. SER betreffend. A RR . 
In einer der früheren Blätter dieſer Zeitung theilten wii 


RR 


Notlz der Wander ung der 


vom Heren Prof. Ehrendorf im John Mädox's Excı u 


SE . REN 


Auskunft darüber zu geben. 
Vergnuͤgen erfahren, daß dieſe Aufforderung den befriedigend⸗ 


5 — 


sions in the Holy Land aufgefundene Nachricht mit, der 


zufolge im Juni 1825 zu Damascus ein habichtartiger Vogel 


erlegt wurde, welcher an ſeinem Halſe ein Holztaͤfelchen trug, 
und darauf die Worte: „Landsberg in Preußen. 1822.“ 
Das Intereſſe, welches es haben mußte, zu erfahren, ob 


wirklich ein ſolcher Vogel mit dem erwähnten Taͤfelchen im J. 


1822 aus Landsberg entflogen ſei, veranlaßte Herrn Prof. 
Ehrenberg, jene Nachricht auch in die Koͤnigs berger Zeitungen 
einzuruͤcken, begleitet mit der Aufforderung, ihm wo moͤglich 
Gewiß werden es die Leſer mit 


ſten Erfolg gehabt hat. Durch die zuvorkommende Verwen⸗ 


dung Sr. Excellenz des Herrn von Schoͤn, Oberpraͤſidenten der 


Provinz Preußen, find nämlich zwei landraͤthlich beglaubigte 
Dokumente herbeigeführt und Herrn Prof, Ehrenberg übers 
ſandt worden, welche die Thatſache des Entfliegens jenes Raub⸗ 
vogels aus Landsberg außer allem Zweifel fegen. Das erſte 
iſt vom Pfarrer Kob in Landsberg, das zweite vom ehemaligen 
Gerichtsdiener in dieſer Stadt, Dunkel mit Namen. Aus 
dieſen geht hervor, daß der ſeitdem verſtorbene Juſtizrath Rib⸗ 
benkrop, ehemals Nachbar des Pfarrers Kob, einen Stein 
adler und zwei Gaͤnſewether, die alle drei jung eingefangen und 
mit Täfelchen, worauf der Name Landsberg und noch einige 
Worte angegeben, um den Hals verſehen worden waren, ums 
Jahr 1822 frei in ſeinem Garten herumgehen, und durch den 
Dunkel taͤglich füttern ließ, und daß dieſe Voͤgel, nachdem fie 
herangewachſen waren, ſucceſſiv davon flogen, ungefahr un.$ 
Jahr 1823 und 1824. 


Kott witz (bei Auras ), 6. Maͤrz. „Bei der Durch⸗ 


reife durch dieſes Dorf bemerkte ich eben ankommende große 


Schaaren von wilden Gänfen, die bereits die Sommer⸗Reſi⸗ 


denz nach der Oder hin beziehen. Die Lerchen fingen froͤhlich, 
auch zwei Schwalben zwitſcherten und fanden bereits Inſekten 
zur Nahrung. 
meiner Reiſe ein Paar Bienen ſummend. Das regt ſich früh! 
Traurig war der Anblick der Wieſen und einiger Bruͤcher, 


Um einem bluͤhenden Haſelbuſch fand ich auf 


durch die ich kam: es fehlt an Waffer! Einen Stich tief un⸗ 
ter der Oberfläche iſt der Acker an vielen Orten trocken wie Aſche. 


Kommt nicht noch jetzt bald viel Regen, fo koͤnnen wir ung 


auf große Dürre gefaßt machen, auch im Gebirge liegt wenig 
Schnee. Dem Patienten kann die gelehrte Enkelſchaft Aes⸗ 


kulaps die Waſſerkur verordnen, aber dem Erdreich! da ſteht 


16 ſchlimm.“ 


In der Dorfzeitung ſchreibt ein Herr — r. folgenden 
Pomologiſchen Umtrieb: Der vorige Sommer war, 


wie bekannt, der Vermehrung aller Arten Inſekten ſehr guͤn⸗ 


fig, der laue Winter ihrer Erhaltung und der baldige Fruͤh⸗ 


Ling dem frühzeitigen Luskriechen ihrer Brut. Hat man doch 


ſchon im Februar Schmetterlinge geſehen. Wer dagegen wirken 


will, darf nicht ſfaͤumen. Alſo ruͤhrig! Beſonders möchte ich an⸗ 
egen, wer liederlich war, wie ich. 


Ich habe Obſtbaͤume, 
welche einige Jahre vernachlaͤßigt waren. 
Tagen des Februars kratzte ich mit einer Trogſcharre, welche 
dazu zu empfehlen find, die ſchuppichte, zerberſtene Rinde an 
den Stämmen ab — und fand neben einigen Schäden, denen 


mit Baumſalbe abzuhelfen iſt, eine große Menge Inſekten⸗ 
EB aden, Puppen, welche ich toͤdtete, ehe fie 
SR lebendig wurden, in den Ritzen und Spalten. — Wan thue 


brut, Eier, M 


W vesgleichen. N 


In den warmen 


Breslau, 11. Maͤrz. Am 28ſten vorigen Monats er⸗ 
eignete ſich hier ein gefährlicher Vorfall, welcher auch dem Vor⸗ 
ſichtigſten hätte begegnen können. Ein Drechslermeiſter hatte 
ein eiſernes Senkloth, deſſen beide Enden mit Blei ausge⸗ 
goſſen waren, ins Kohlenfeuer gelegt um das Blei ausſchmelzen 
zu laſſen. Die plöglihe Ausdehnung, welche die zwiſchen bei⸗ 
den Bleipfropfen in dem Rohr eingeſchloſſene Luft durch die 
Erwärmung erlitt, bewirkte eine fo gewaltſame Erplofion, daß 
ein Stud Blei bis über die Straße in das Fenſter eines Ladens 
geſchleudert wurde. 


Am Iſten dieſes Monats des Abends gegen 11 Uhr wurde 
ohnweit der langen Oder⸗Bruͤcke ein Huͤlferuf gehoͤrt. Der 
Ordonanz⸗Waͤrter Wenzlow ging dem Schall nach und fand in 
der Gegend der Lohmühle einen Menſchen in der Oder, wel⸗ 
cher ſich an einen Pfahl anhielt. Mittelſt Zureichung eines 
Hakens und einer Leine, welche der Haderhaͤndler Heinze dem, 
Wenzlow gab, gelang es demfelben und dem Schuͤtzen Son⸗ 
tag, den Verungluͤckten aus dem Waſſer zu bringen. Der Ge⸗ 
tettete war ein hieſiger Tapezier⸗Geſelle, welcher in Folge zu 
viel genoſſenen Brandtweins den Weg verfehlt hatte und uber 
das dortige Geländer in das Waſſer gefallen war. 


Am Gten des Nachts wurde die Frau eines hieſigen Flei⸗ 
ſchers in ihrer von innen verſchloſſenen Wohnſtube, nachdem 
dieſelbe gewaltſam geöffnet worden war, an der Thuͤrpfoſte er⸗ 
henkt gefunden. 


In der vorigen Woche find auf hieſigen Getreide⸗Markt 
gebracht und verkauft worden: 1368 Schfl. Weitzen; 1892 
Schfl. Roggen; 967 Schfl. Gerſte; 1697 Schfl. Hafer. 


In demſelben Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 27 männliche, 24 weibliche, überhaupt 51 Perſonen. 
Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 123; an Alter⸗ 
ſchwäche 8; an Bruſt⸗ und Lungen⸗Krankheit 95 an Kraͤm⸗ 
pfen 4; an Unterleibs⸗Krankheit 3; an Waſſerſucht 7; Site: 
ter⸗Wahnſinn in Folge der Trunkſucht 1. Den Jah⸗ 
ten nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahte⸗ 
15; von 1 bis 5 Jahren 65 von 5 bis 10 Jahren 1; von 
10 bis 20 Jahren 13 von 20 bis 30 Jahren 63 von 30 bis 
40 Jahren 43 von 40 bis 50 Jahren 33 von 50 bis 60 
Jahren 2; von 60 bis 70 Jahren 63 von 70 bis 80 Jah⸗ 
ren 4; von 80 bis 90 Jahren 2; von 90 bis 100 Jahren 1.. 

In der nemlichen Woche find aus Ober⸗Schleſien auf der 
Oder hier angekommen: 5 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 
2 Schiffe mit Mulden und Schaufeln, 8 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz und 30 Gänge Bauholz. f 2 


Gefunden wurde am 2ten dieſes auf der Promenade ein: 
Schluſſelhaken mit Schluͤſſeln, am nemlichen Tage auf dem 
Markt ein Geldbeutel mit Geld, am Zten auf der Junkern⸗ 
ſtraße ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel, am nemlichen Tage vor det 
Schweidnitzerthore ein Gebund Schluͤſſel von 9 Stuͤck an einem 
meſſingenen Ringe, eine rothſammtne Jacke, 2 Weſten, ein mit 
Flittern beſetzter Beinkleidertraͤger, am Zten in der Werderſtr⸗ 
ein Schlüffel und am 7ten ein dergleichen auf der Wallſtraße. 
Die Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde find noch unbekannt. 

Im vorigen Monat find vom Lan de anhero gebracht 
und verkauft worden: = Fe 

I, An Körnern: 8340 Schfl. Weizen 75633 Schfli- 
Roggen; 2076 Schfl. Gerſte; 99662 Schfl. Hafer. II. Aa: 
Fleiſch: 8192 Ctr. III. An Brodt: 287612 Ctr. 
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Eridensfienen aus dem Leben eines Malers. 
Eine tragtkomiſche Verfolgungsgeſchichte der neueſten Zeit, 


aktenmaͤßig dargeſtellt vom Maler Scholtz in Hirſchberg. 


Breslau 1835 Richterſche Buchdruckerei. 
Wie das vorige Jahr dem Weine beſonders gedeihlich, 
ſcheint es für gute alte Gemaͤlde ſehr verderblich geweſen zu 


ſein. In Leipzig wurden die deruͤhmten Oeſerſchen Deckenge⸗ 


mälde im Concert⸗Saale auf fo jaͤmmerliche Art uͤberpinſelt, 
daß viele öffentliche Blätter theils ihr Bedauern, theils den bei⸗ 
ßendſten Spott über ein un verantwortliches Verfahren ausge⸗ 


ſprochen haben, was in ihrer Compoſition und Ausführung 


gleich ereffliche Meiſterwerke dergeſtalt vernichtete, daß nun nichts 
mehr, als die geiſtloſe Beſchreibung in Leon hard's Ges 
ſchichte Leipzigs und eine in der letzten Oſtermeſſe in der Wink⸗ 
lerſchen Gallerie verſteigerte, Seite 14. Nr. 67. des Cata⸗ 
logs aufgeführte Handzeichnung: „der uͤberpinſelte Plafond 
des Leipziger Conzertſaales““ übrig geblieben iſt. (Blaͤtter f. 
literar. Unterhalt. 1834 No. 138. S. 568) In den Annas 
len der preuß. Staatsverwaltung Bd. 18. S. 24. macht der 
Sberpraͤſident der Provinz Weſtphalen amtlich bekannt: „er 
ſei auf ſehr unangenehme Weiſe in Kenntniß geſetzt, daß be⸗ 
ſonders die Ortsgeiſtlichkeiten gegen das aus druͤck⸗ 
liche Verbot in den Miniſterialreſkeipten vom 15. Dezember 
1823 und 28. Januar 1830 (Bd. 7. S. 768. und Bd. 14. 


S. 9.) ohne den Rath ſachkundiger Perſonen eingeholt zu has 


den, mit Denkmälern und Kunffgegenſtaͤnden Veränderungen 
vornehmen laſſen, welche die Verſtuͤmmlung, Ders 
unſtaltung, ſa vollſtaͤndige Zerſtoͤrung derſelben zur Folge ge⸗ 
hatt!“ — Leider iſt dies auch in unſerm lieben Schleſien mit 
einem guten olten Brandelſchen Altarbilde in der Pfarr⸗ 
kirche zu Gruͤſſau geſchehen, und zwar von zarten, ſchoͤnen, 
gnädigen Händen einer vornehmen Dame mit Pinſeln, Kehr⸗ 
beſen, Borſtenwiſchen, Seifenlacke und etwas Firniß. Der Ma⸗ 
ler und kunſtreiche Gemaͤldereſtaurateur Scho l in Hirſchbert 
fand ſich veranlaßt dieſen Unfug oͤffentlich zu ruͤgen. Dadurch 
wurde eine tragi⸗komiſche Fehde veranlaßt, welche dieſe kleine 
Schrift mit Witz und Laune, oft auch, mit ſtarken Gaben 
Cayenne⸗Pfeffer ſcharf gewürzt, ſehr ergoͤtzlich erzählt. Dev 
Aufforderung in Nr. 188. der vorjührigen Zeitung wird damit 
vollkommen entſprochen und Hr. Scholtz gegen alle unwuͤrdige 
Angriffe urkundlich gerechtfertiget; merken moͤgenſſich aber Alle, 


Laien und Cleriker, die es trifft und bei ähnlichem Unfuge ſtets 


* 


treffen ſoll, das Motto auf dem Tittelblatte und einen wohl 
dazu gehörigen kleinen Steindruck! 
„Der Pinſel iſt der Güter hoͤchſtes nicht, 5 
„Der Uebel größtes aber find — die Pinſel.“ 
** Selbſtentzündung. Wie vorſichtig man bei 
Aufbewahrung folher Miſchungen fein muͤſſe, welche chlor⸗ 
ſaues Kali und Schwefel enthalten, hat ein kurzlich hier vor⸗ 


det, 


kommender Fall gelehrt. Ein und ein halbes Pfund einer 


Miſchung, die obige Beſtandtheile enthielt, war feucht gewor⸗ 
den, und zum Trocknen auf einen Teller ausgebreitet, auf ei⸗ 
nen nur maͤßig geheizten Ofen geſtellt worden, woſelbſt ſich 
das Gemiſch den dritten Tag nachher, bei einer Temperatur 
von 24 + Reaumur, von ſelbſt entzündete. i 5 
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Verdbindungs Anzeige. 


unſere ben 
19 5 


Josef Max und Komp. in Breslau 


weh und andere Zahnübel. 


2. Wir e. a. volte epetihe Bad 


beehren wir uns allen entfernten Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. f . 
Neiſſe, den 9. Maͤrz 1835. 
F. Ries, Stadt: Spnbitus. 
Minna Ries, geb. Roeder. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen um 9 Uhr verſchied nach ſechswöchentlt 
chen Leiden in Folge eines Leberübels und im Alter von 3) 
Jahten 10 Monaten, unſer innig geliebter Bruder, der Paſtor 
der hieſigen evangeliſchen Civil-Gemeine, Herr Sohann 
Gottfried Müller, welches wir mit betruͤbten Herzen 
allen Verwandten und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil, 
nahme hiermit anzeigen. 7 

Glatz, den 7. Maͤrz 1835. 

Johanna Müller, als Schweſter, 
Carl Müller, als Bruder. 
Charlotte Muͤller, geb. Kunze 
mann, als Schwägerin. 
Todes Anzeige, 

Das nach mehrjährigen Leiden am 9. März d. J. erfolge 
Ableben des Koͤnigl. Criminal -Aſſeſſors Friedrich Auguß 
Krauſe, zeigen zu ſtiller Theilnahme den Freunden und 
Bekannten des Verſtorbenen hiermit an: 

Breslau, den 11. März 1835. 

0 die Hinterbliebenen. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 


Schriften für Nichtärzte, 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch, 
handlung Joſef Marx und Komp.; in Brieg bei K. 
Schwarz; in Oppeln bei Ackermannz in Glatz bil 
Hirſchberg, find zu haben: 0 a 

= Die Kunft, 


geſunde Augen | 
bis ins hoͤchſte Alter zu erhalten, ein ſchwaches und fehlerhafte 
Geſicht zu verbeſſern und wiederherzuſtellen. Nebſt einem Uns | 
hange von Vorſchriften zu den vorzüglichſten Augenmitteln. 
a 2te verbeſſerte Auflage. Preis 12 Ggr. 
Die Kunſt, a 


geſunde Zaͤhne 

bis ins hoͤchſte Alter zu erhalten. Nebſt einer Anwelſung, der 
dorbene und ſchon angegangene Zähne wieder zu verbeflerny 
ſowie erprobte und bewährt gefundene Mittel wider das Zah 
Von einem praktiſchen Arzte, 

8. Preis 10 Gar. 

Erprobte Mittel, 

das Ausgehen der Haare 

zu derhindern, den Haarwuchs zu befördern und zu dewirken 
daß kahle Stellen des Kopfs ſich wieder mit Haaren bedecken! 
fo wie bewahrte Vorſchriften, um Warzen, Sommerſproſſen, 


N Leberflecke und Muttermaͤler wegzubringen. Von einem pra 


tiſchen Arzte. 8. Preis 8 Gg. 5 
— — An een See, 


+ 


. 


IR was billiger Weiſe gefordert werden kann. 
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Beilage zur M 60 der Breslauer Seit, 
8 Donierfas den 12. Dir 1855. 


— 


Anz ei 

über die ſeither im Verlage der 9 1176 en Hofbuchhand⸗ 

lung in Hannover erſchienenen neuen verbeſſerten und vermehr⸗ 

ten Auflagen der folgenden, bereits mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen und in den meiſten Unterkichts⸗Anſtalten eine 

g Aue ſtyliſtiſchen Lehrbücher des Hrn. Raths FalEmann, 

- Lehrer am Gymnaſio Leopoldino zu Detmold. 

Falkmann, Ch. F., praktiſche Rhetorik, 
oder: vollſtandiges Lehrbuch der deutſchen 
Redekunſt, fuͤr die obern Claſſen der Schu⸗ 
len und zum Selbſtunterrichte. Erſte Ab⸗ 
theilung. Auch unter dem Titel: Styliſtik 
oder vollſtaͤndiges Lehrbuch der deutſchen Ab⸗ 
faſſungskunſt. Dritte, verbeſſerte und ver⸗ 

mehrte Auflage. gr. 8. 1835. 1% Nthlr. 

(Die zweite Abtheilung der praktiſchen Rhetorik oder: 

Dieklamatorik, nebſt Lefe- und Deklamirbuch dazu, 
erſcheint im Laufe des Jahres 1835). 

Deſſen ſtyliſtiſches Elementarbuch, oder er⸗ 
ſter Curſus der Styluͤbungen, enthaltend eine 
kurze Anleitung zum guten Styl, eine 
große Anzahl Aufgaben, ſowohl zu einzel⸗ 

nen Voruͤbungen, als auch zu Beſchreibun⸗ 

gen, Erzaͤhlungen, Abhandlungen, Briefen 
und Geſchaͤftsaufſaͤtzen aller Art, 

RMeihe Beilagen über Gramatik, Titulaturen, 

2 c., für Anfaͤnger im ſchriftlichen Vortrage 


und zur Selſtbelehrung beſtimmt. Vierte, vers 


beſſerte und vermehrte Auflage. gras. 4 r 
Kehle, 

Deſſen Methodik der deutſchen Siplübun⸗ 
gen. 2te gänzlich 1 und bedeutend 
vermehrte Auflage, gr. 8. 
Obige drei Buͤcher bilden nunmehr ein Ganzes, das über 
dieſen ſo wichtigen Zweig der praktiſchen, wie der gelehrten 
Bildung wohl wenig mehr zu wuͤnſchen übrig läßt. Das 
Elementarbuch, ſo wie die Rhetorik find, aus Rückſicht auf 


ihre Beſtimmung, in ihrer Haupteinrichtung unveraͤndert ge. 


blieben und haben nur eine Vermehrung und eine genaue 
Durchſicht erfahren. Das Elementarbuch enthält jetzt 388 
Aufgaben und 320 fogenannte Muſterſtuͤcke; die Rhetorik hin⸗ 
gegen uͤber 550 Aufgaben und uͤber 360 Muſterſtuͤcke die an 
Vielſeitigkeit und praktiſcher Behandlung wohl Alles leiſten, 
> Die Methodik iſt 
ziunächſt fur Lehrer beſtimmt, indeſſen berühren dieſe Un⸗ 
2 ER auch 98 inkereſſanten Punkt auf fremden 
Gebiete. 


HOtige Schriften ſind zu haben in der Buchhandlung Jo⸗ 


5 ſef . und ER in Breslau. 


nebſt einer 


2 Rthlr. 5 


5 die Herren Geistlichen. 


Der ſeft Kurzem in unſerm Verlage erſchienene Ete Theil 
des „Magazins von Caſual⸗, beſonders kleine⸗ 
wen geiſtlichen Amts reden, als Abendmahls⸗ 
Beicht⸗, Confirmations⸗, Einführungs-, Ein: 
weihungs⸗„ Grab⸗, Tu uf⸗, Trau⸗ und Verlo⸗ 
bungsreden,“ ſieht ſich auch geſchmuͤckt mit Beiträgen von 
Eylert, Roͤhr, Schleiermacher, und es iſt dieſes 
Magazin immer mehr als ein Depoſitum von meiſtens ganz 
ausgezeichneten Arbeiten, das in keiner Prediger⸗Bibliothek 
fehlen ſollte, zu betrachten. Beiträge von Boͤckel, Der ä⸗ 
ſeke, Greiling, Horn, Hoßbach, Schwabe, Wer 
ſtermeier, finden ſich faſt in ſaͤmmtlichen fruher erſchie⸗ 
nenen drei Theilen. 

W. 9 nu 1 fens Buchhandlung 
n Magdeburg. 


Die hier. Ahe 4 Theile Caſu al⸗ Neben 


ſind zu beziehen durch die Buchhandlung Joſef 55 


und Komp. in Breslau. 
Bei R. Zeſch in Berlin iſt ſo eben ſerfchlenen und in 


allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 


Och Mar und Kom p. zu haben: 
Schmidt, H., Seemanns⸗ Sagen und Schif⸗ 
fer⸗ Märchen. 15 Boch. a broſchirt. 
1 Rthlr. 


Anzeige für Garten⸗Beſitzer, Blumenfreunde 
und Gaͤrtner. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch E. Neu⸗ 
bourg am Naſchmarkt Nr. 43, find die beiden folgenden, 
ruͤhmlichſt bekannten, höͤchſt reich haltigen und praktiſchen 
Werke zu beziehen; 

Boſſe, J. F. W., (Großherzoglich Oldendurgiſcher Hof⸗ 
gaͤrtner). Wollſtändiges Handbuch der Blumen⸗ 
Gaͤrtnerei, oder genaue Beſchreibung von mehr als 
4600 wahren Zierpflanzen⸗Arten, mit Angabe des Vater⸗ 
landes, der Bluͤthezeit, der vorzuͤglichſten Synonyme u. 
ſ. w. Alphabetiſch geordnet und mit deutlichen auf viel⸗ 
jährige Erfahrungen gegründeten Cultur ⸗Anweiſun⸗ 

gen u. ſ. wı verſehen. Mit befonderer Ruͤckſicht auf das 
nordeulſche Klima und auf. Zimmerblumenzucht bearbei⸗ 
tet. 2 Theile. Hannover in der e Hofbuchhand⸗ 
lung. 73 Bogen in gr. 8. 4 Rehlr. 

Deſſen Blumenfreund, oder faßliche, auf vieljah⸗ 
rige, eigene Erfahrung gegruͤndete Anleitung zur Behand⸗ 
lung der Zierpflanzen, ſowohl in Zimmern, Gewaͤchs⸗ 
haͤuſern, Behältern u. ſ. w., als auch im Freien, nebſt 
deutlicher Beſchreibung einer großen Anzahl der belleb⸗ 
teſten und ſchoͤnſten, theils auch der neueſten Zierpflanzen, 
welche minder wohlhabende Blumenfreunde leicht zu kul⸗ 
tiwiren im Stande ſind. gr. 8 Daf. geh. 15 Reh, 


N 


nn Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtraße 


Nr. iſt zu haben. Nees von Esenbek, Genera 


9 florae german, incon, et description mit 


1000 Abbild. Bon 1835 5 Tom. f. 27 Thlr. Berzelius 
Lehrb. d. Chemie deutſch. Woͤhler, v. Dresd. 1826 6 Thle, neu 
Frzb. L. 181 Thlr. f. 6 Thlr. Grgumuͤller Handb. d. phar⸗ 
maceut. med. Botanik 5 Thle. L. 123 Thlr. f. 33 Thlr. 
Schubarth Lehrb. d. theor. Chemie. Berl. 1829 Franzb. A 
Thlr. f. 24 Thlr. Euler Beiefe an eine Prinzeſſ. A. Phyſik 
und Philcſophie, 3 Thle. Ite ie L. 3 Thly. f. 13 Thlr. 
Bode Anleit. z. Kenntn. d. geſtirn. Himmels m. viel. Kupf. 
Ste Aufl. L. 5 Thlr. f. 23 Thlr. daſſ. Tte f. 1 Thlr. AB 
Erlaͤutr. d. Sternkunde u. d. dazu gehör. Wiſſenſch. 2 Tle. m 


Kupf. L. 3 Thlr. f. 1 Thlr. def. Betracht. d. Geſtirne ah 


im 1 Schleuſenhauſe auf dem Sand zu Breslau 


d. Weltgebaͤude 1816 f. 1 Thlr. Vater, Repertorium d. preuß. 
Schleſiſchen Verfaſſung 3 Ehlers f. 4 Thlr. Stengel und Er 
ſenberg. eitraͤge z. Kenntn. d. Juſtizverfaſſ, und Literat. in 
d. Pr. St. in 19 Bd. 17961804 2. 30 Thlr. f. 8 Thlr. 
Eichhorns Staats⸗ und Rechtägeſch. . as 2; 


10 Thlr. f. 4; Thlr. 


Beim Antiquar C. W. 1 Schmiedebrücke Nr. 28. 


Kbotzebue s Theater, 


27 Binde mit Kupfer, ſtatt 34 Thlr. für 81 Thlr. Schil⸗ 
ers Theater, 8 Bände, Ausg. in, groß Format mit Kupf. 
f. 32 Thlr. Kotzebue, Sammlung kleiner Erzählungen, Anek⸗ 
doten 10, 4 Bände, L. 53. Thlr. f. 2 Thlr. 


Kaufmann. Adreßbuch 


aller Europaͤiſchen Kaufleute und bien 3 Bande, 1820, 


x 63 Thlr., noch ganz neu, f. 34. Thlr. 
A vert i ſſe m een t, 


; Daß der Bauerausgedinger Johann Friedrich Heinrich, 
aus Deutſch Tarne durch das Erkenntniß de publicato 4. 
Okt. 1834 für einen Verſchwen der erklärt, und unter Vormund⸗ 
ſchaft geſtellt worden iſt, wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 


Carolath, den 27. Februar 1833. 
Fuͤrſtenthums⸗Gericht Carolath. 


Lieferung von waſſerfeſten Mauerziegeln. 


niß gebracht. 


Es fon bie Lieferung von 780000 waſſerfeſten Mauerziegeln 
Keinen 81 (Klinker) zum Umbau der Schiffsſchleuſe 
du 


Brieg ; 
Montag, den 23. Mir, be N 


Nachmittags 3— 6 Uhr 


an den Mindeſtfordernden öffentlich verdungen werden. 


Der Uebernehmer hat ſich daruber vollſtaͤndig auszuweiſen, 
daß ſeine Materialien wirklich waſſerfeſt find und dem Froſte 
s widerſtehen, auch darf die Lieferung weder ganz noch theilweiſe 
Wer bisher zu groͤße⸗ 


an Afterlieferanten uͤberlaſſen werden. 
ren Waſſerbauten bedeutende Quantitäten waſſerfeſter Ziegel 
noch nicht geliefert hat, muß vor Abgabe ſeines Gebots eine 


Caution baar oder in Staatspapieren deponiren, die dem K. 


Br Es werden daher u Inhaber. gut eig erichte⸗ 
ter e N iR 


Theile des Werths der Materialien entſpricht. 


nuaber die ſouſtigen Lieltatlons⸗Bebingungen giebt der un⸗ 
er eichnete Baubeamte! im obengenannten Ra here Küs⸗ 


. 


rmine 10 N ihre Ge⸗ 


e 


= weiche das Zahnen der Kin 


mn, \ | a | = 
| 


bote abzugeben und ſich auch darüber zu erklären, für welchen 
Preis ſie geſonnen ‚sind unter aͤhnlichen Bedingungen 
42600 Klinker 
zu einem Bau innerhalb Breslau am Oderufer abzuliefern. 
Breslau, den 8. März 1835. 
v. Unruh, 
Koͤniglicher Waſſerbau⸗Inſpektor, 


Bekanntmachung für Schiffer. 

Der Transport von 400,000 Mauerziegeln kleinen For⸗ 
mats von der Tſchirner Ziegelei nach Brieg, wird Montag 
den 23. Maͤrz e. 

Vormittags von 9 — 12 uhr 
im Königlichen Schleuſenhauſe auf dem Sande zu Breslau 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen. Schiffer, 
welche dieſen Transport übernehmen wollen, werden. aufge 
fordert im Termin zu erscheinen. 

Breslau, den 8. Maͤrz 1835. 


a v. Unruh, 
3 f = Könfglicher ae Snfpettot, 
Auktion. b 
Am 13. d. M. Nachm um 2 Uhr ſoll in Nr. 31 At 
buͤßerſtraße 1 
ein gelblackirter halbgedeckter vierſitziger Chalfen-⸗ Wagen 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
. den 9. Maͤrz 1835. 
Mannig, Aukt.⸗Kommſſſ. 


* u, bet i o n 
13. März c. Vorm. um 10 Uhr ſollen im Ober⸗Lan⸗ 
des⸗ 1 Auktions ⸗Lokale 37 Centner Akten⸗Makula⸗ 
tur, in Partieen zu 1 Centner, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. i 
‚Braun; den 1. März 1835. 
-Mannig, Auktions⸗ Some. 


5 Auktion. i 

Am 1: b. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. von 2h. 
ſollen im Anktionsgelaſſe Nr. 15. Maͤntler⸗Straße verſchiedene 
Effekten, als Gold, Silber, Leinenzeug, Betten, Kleidüngs⸗ 
ide, Meubles und Hausgeraͤth, Afentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. 

Breslau, den 11. März. 1835. Y 

Mannig, Auktlons⸗ -Commifl, 


ie ächten Coliers anodynes,.. 


der ſo ſehr erleichtern, 


erhielten wiederum und verkaufen zum billlgſten Preiſe. ö 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring; (und Krängel en Ecke Nr. 32. 


Eine neue, Sendung 


Kleider⸗ Leinwand 


von bekannter Guͤte und Aechtheit empfiehlt 
die Leinwandlung 


5 Klose u ur ad Schindler, 


| 


1 


als in den Sommermonaten, 


— 


Vlurg oldete Holz Leiſten 


aͤcht und und ann — zu Altar⸗, Kanzel» und Zimmer: 
Verzierungen, fo wie zu Spiegel⸗ und Bilder Rahmen, erhiel- 
ten wiederum in den neuſten Arten und verkaufen außerſt 
wohlfeil. 

Huͤbner und Sohn eine Stiege hoch. 

f (Ring und Kraͤnzel⸗Markt⸗Ecke) Nr. 32. 
Beſten Chlor Kalk a Etr. 9% Rthlr. incl. 
Faß und ſtaͤrkſte Salz⸗Saͤure a Pfd. 2 Sgr. excl. 
Ballons, 195 der chemiſchen Fabrik. F. A. Ka⸗ 
ruth und Comp. empfiehlt 


Franz Karuth, 
= Elifaheth = a Nr. 13. 


Beim Domin. Dombrowka 
Oppelſchen Kreiſes, ſtehn 


Stiere und Stähre 
zum Verkauf. 


Die Wannenbaͤder 
(im kleinen Bade) Werderſtraße Nr. 2, haben mit ſtets ge⸗ 
heizten Zimmern in den Wintermonaten denſelben Preis 
und zwar ein einzelnes 
Bad 7 Sgr., im Abonnement zu 6 Billets 1 Rthle. 6 Sgr. 
Dies zur gefaͤlligen Beachtung in Drug auf die Büligkeit des 
Preiſes. 
Breslau, den 11. De 1835. 
Sof. Kroll. 


ö Offene Engagements 
für Wirihſchafterinnen, welche über ihre Moralitaͤt ſich ge⸗ 
nuͤgend legitimiren konnen, find noch einige ſehr vortheilhafte 


a Vacanzen nachzuweiſen. — 
s Commiſſ.⸗Comptoir Schweidnitzer Str. Nr. 54. 


8 12 Thaler Belohnung, 
Demjenigen, welcher zur Erlangung folgender, durch ge⸗ 
waltſamen Einbruch auf dem Lande, entwandten Gegenſtaͤn⸗ 


den behuͤlflich fein kann und ſolche an die Herrn Gebrüder 


Gutentag in ber goldnen Krone am Ring abliefert. Be⸗ 
ſonders werden die Herrn Goldarbeiter erſucht / auf die be⸗ 
merkten Gegenſtaͤnde zu achten. 
1), Eine 4 Ellen lange 1 ganz keene € Erb⸗ 
ſenkette mit Schloͤ ſichen. 
2 Ein goldner Ring mit einem kleinen Diamant: 
3) Ein goldner Damen⸗Ring mit Carniol⸗Stein, auf den 
ein doppelt Familien⸗Wappen eingeſchnitten. 


4) Ein Dukaten mit der Umſchrift: Wohl dem der ae 


aan ſeinen Kindern erlebt. 
5) Ein ſilbern Kinderbeſteck gezeichnet v» 2. 
6), 4 filberne Theeloͤffel, auf deren Stiel in ee 
Arbeit ein liegender. Engel welcher 2 Tauben hält 
dargeſtell iſt. 


5 7) Ein Pikäener era ig ini, ein wird 


8 8 er . ie 


— = 8 


863 


ſich deshalb Katharinen⸗Straße Nr. 9 zu melden; — 


Ein Burſche „helcher die Stubenmalkrei erlernen will, er⸗ 
gms das Nähere, Neumarkt Nr. 35 bei Herrn Kretſchmet 
Storch. 
Retour⸗ Neſſe- Gelegenheit 175 Berlin, Dresden, Leip⸗ 
zig und Warſchau, zu erfragen: Reuſcheſtraße im Rothen 
Haufe in der Gaſtſtube. ö a 


Da ich den 22. Maͤrz meinen Ball zu geben beabſichtige, 
ſo benachrichtige ich hierdurch diejenigen Familien, welche Theil 
an demſelben zu nehmen geſonnen ſind, daß zu der auf den 
15. Maͤrz beſtimmten Tanzprobe, welche im ehemaligen Ge⸗ 
freierſchen Lokale ſtatt findet, nur denjenigen Perſonen Zu⸗ 
tritt geſtattet werden kann, welche an der Kaffe die Billets 
zum Balle vorzeigen. Breslau, am 12. Maͤrz 1835. 

r N Louis Baptiste, 
* artiste de danse etc. 


56060005 %% 888 
Die ſechſte und letzte 


Redoute 


1 Sonntag den 15. März ſtatt, wozu ich ein 
hochgeehrtes Publikum ergebenſt einlade. 
K. Ken ap pe. 


— SSS eee ee 
Verpachtung. — 


5 18 am Orte neu erbaute bi mit Lum⸗ 
e 4 Loch deutſch Geſchirr Halb⸗ und Ganzzeug 
Holländer, Naß⸗ und Trocken⸗Preſſe, iſt von Oſtern d. . 
30 verpachten und ſind die Bedingungen jederzeit bei mir zu 
erfahren. 
e bel SOSE im Oppeler Kreiſe. f 
Muͤhlbeſiher. 


0 


Mende, 


Brauerei⸗ Verpachtung. 
Das Hiefige Brau⸗ und Brennerei⸗Urbar fol an dem zum 
Iſten April d. J. fruͤh um 10 Uhr anſtehenden Termin an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden auf 3 Jahr von Johanni d. J. ab 
verpachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit beim unterzeichneten Wirthſchaftsamte einzuſehen. 
Das Wirtihſchaftsamt Lohe und Bettlern. 


Brau⸗ und Beennerei⸗ Verpachtung, 
Dle zu Johanni d. J. pachtlos werdende Brau⸗ und 


Brennerei auf der Herrſchaft Wiefe, Neuſtaͤdter Kreiſes, im 


Orte Wieſe, 1 Melle von Neuſtadt gelegen, wird einzeln oder 
zuſammen den 30ſten d. M. fluͤh 9 Uhr im Schloſſe zu Wieſe 
lizitando anderweit verpachtet, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. Die naͤheren Bedingungen ſind beim en 
Amt in Wieſe jeberzeit zu erfehen. 
Wieſe bei Neuſtadt in O.⸗S., den 9. Mir 1835 
% Das Wirthſchafts⸗ Amt. — 


ine Wogen Remife zur Geſtellung von Dis, 575 in 
aͤhe der Katharinen⸗Straße au geſucht, und hat man 
auch iſt 
dafelbſt ein Hamburger Wagen, welcher ſich zu Land⸗ und 
Jagd⸗ Partien, oder auch zu einer Journaliere eignet, ir 
zu verkaufen. 


der 


0 - ER | 


— 864 — 5 5 > 5 = 


Sommerlogis⸗Vermiethungs⸗Anzeige. 

Am Lehmdamm Nr. 10 iſt ein Haus, beſtehend aus 9 Stu⸗ 
ben, Kuͤche u. geräumigen Beigelaß nebſt Stallung u. Wagen⸗ 
platz, wobei auch ein Garten mit ſchoͤner Orangerie befindlich, 
entweder im Ganzen oder auch getheilt und ohne Stallung zu 


vermiethen. B 
Anfrage⸗ und Addreß⸗Bureau. 
(altes Rathhaus. 


Schmiedebrücke Nr. 50. im erſten Stock vorn heraus, ſind 
einige gut meublirte Stuben zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 8 5 
In der beſten Lage der Stadt iſt ein Lokal zu einem Schnitt: 
Waaren⸗Gewoͤlbe oder Putzladen billig zu vermiethen. Wo 
erfährt man Ohlauer⸗Straße Nr. 6 eine Stiege. n 


Angekommene Fremde. 

Den 11. März. Gold. Baum: Hr. Hauptm. v. Knorr a. 
Wahlſtadt. — Hr. Kaufm. Stemler a. Magdeburg. — Hr. Inſpekt. 
Lorenz a. Flaͤmiſchdorf. — Deutſche Haus: Hr. Kaufmann 
Schäfer a. Nurnberg. — Hr. Oberſt v. Bockelberg a. Karlsruh. 
— Hr. Kreis: Juſtizrath Kreis a. Poſen. — Zwei gold Löwen; 
Hr. Kaufm. Feldmann d. Ryhnick. — Hr. Kaufm. Teitelbaum a. 
Mada. — Hr. Kaufm. Lachs und Hr. Kaufm. Friedlaͤnder aus 
Oppeln. — Hr. Kaufm. Oppler a. Oels. — Drei Berge: Hr. 
Landes ⸗Aelteſter von Frankenberg a. Bogislawißz, — Goldene 
Schwerdt Hr. Baron v. Richthofen a. Kammerau. — Herr 
Wirthſchafs⸗Director Lorenz a. Stolz. Blaue Bir: Herr 
Kaufm. Schmidt a. Merſeburg. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. 
Roſenthal a. Berlin. — Hr. Kaufm. Obert a. Crefeld. — Gold. 
edwe: Fr. Hauptm. Trautvetter a. Reichenbach. Goldene 
Krone: Hr. Bataillons⸗Arzt Schaum a. Frankenſtein. ERS. 

Privat:togisr Reuſcheſtraße No. 65: Hr. Kommiſſiona ir 
Cohnheim a. Liegnig. — Hr. Kaufm. Thierfelder a. Leipzig. — 
Neue Schweidnitzerſtr. No. 1: Hr. Paſtor Gumprecht a. Waſchke. 
11. Mz. Barom. inneres äußeres feucht Windſtärke Gewdlt 
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Hoͤchſte Getreide Preiſe des Preußiſchen Sche 


Breslau, den 11. Maͤrz 1835 


18 880 o u „„ 5 9 
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- WECHSEL- UND GELD-COURSE x 
5 Breslau, vom 44. März 4855, x 
nn rare ra 
Wechsel- Course. Briefe. Geld, 
2 Mon. 
à Vista 1 
2 W. 
2 Mon. 131 
3 Mon. ) 
2 Mon. 
a Vista 105 
W. Zahl. 
2 Mon. 
‘a Vista 
2 Mon, 
à Vista 
2 Mon, 


ö 


Amsterdam in Cour, 
Hamburg in Band 
Diits 
Ditto „ ne I 
London für A Pf. Sterl. 
Paris für 300 Fr. 3 
Leipzig in Wechs, Zahl. 
Ditto ee 
Augsburg 
Wien in 20 Rr. 
Dis 
Bein 
cc 


Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten 555 
Kaiserl. Ducaten ar 
Friedrichsd ort — 
Poln. Courant S gen 
Wiener Einl.- Scheine + 


— — 
oc 

— 

vw 
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Effecten - Course; 


Staats- Schuld- Scheine . 
Scehandl, Präm, Scheine à 30 R. 
Breslauer Stadt- Obligationen , , 
Ditto Gerechtigkeit ditto , , 3 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 5 
Schles, Pfandbr, von 4000 Rilr, . 
Ditto ditto 300 — 
Ditto ditto 400 — 
Disconto , . “ 3 2 


ffels 


in Courant. f 


{Re 11 Sgr — Pf. 


3 1 Rilke £ 6 Sgr. — f, 
— Meir. 23 Sgr. EN 
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